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aktuellen Entwicklungen in der Holz-
nutzung anzupassen.
Die Kennzahlen zeigen im Vergleich

der Jahre 2022 und 2023 unterschiedli-
che Werte. Aus diesen sollte aber noch
kein Trend abgeleitet werden, da mit
zwei Jahren nur ein sehr kurzer Zeit-
raum betrachtet wird, der von Ereignis-
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Was passiert im Cluster Forst und Holz?

ge Hinweise. Allerdings erfolgt diese
Datenerhebung in einem deutlich län-
geren Intervall als die Erstellung der
Clusterstatistik. Änderungen der holz-
basierten Anteile können nur alle vier
Jahre anhand der MWE-Daten nachge-
wiesen werden. Für die Schätzung der
holzbasierten Anteile der Wirtschafts-

det. Gleiches gilt vermutlich auch für
den Einsatz von Holzfasern als Ersatz
von Torf in Substraten.
Die Kennzahlen des Clusters Forst

und Holz nehmen bisher keinen Bezug
zur tatsächlichen Menge des jeweils
verwendeten Holzes, sondern be-
schränken sich auf wirtschaftliche
Kennzahlen. Die Verknüpfung der bis-
herigen wirtschaftlichen Kennzahlen
des Clusters Forst und Holz mit Stoff-
stromdaten würde die Grundlage dar-

415_41161.html, zuletzt geprüft am
19.05.2025

Destatis (Hg.) (2025 a): Baugenehmigungen neu-
er Gebäude: Deutschland, Jahre, Gebäude-
art, überwiegend verwendeter Baustoff.
Code: 31111-0006. Online verfügbar unter
www-genesis.destatis.de, zuletzt geprüft am
24.06.2025

Destatis (Hg.) (2025 b): Bereichsübergreifende
Unternehmensstatistik. Code: 48112-0001,
zuletzt geprüft am 05.05.2025.

Destatis (Hg.) (2025 c): Material- und Warenein-
gangserhebung im Verarbeitenden Gewerbe

sche Anpassung im Kontext der Bioökono-
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Regionale Zusammenarbeit war der
Auslöser für die Gründung des Ver-
eins Wir bauen auf heimisches Holz.
Das Ziel: Die Akteure der Wertschöp-
fungskette Forst und Holz stärker zu-
sammenzubringen und die regionale
Holzverwendung zu steigern. Bei den
„Oberbayerischen Holztagen“ auf
dem Gelände des Almdorados in
Übersee am Chiemsee präsentierten
sich diese Akteure gemeinsam auf ei-
ner Fläche und informierten umfang-
reich über den Rohstoff Holz. Dieses
Jahr (30. Januar bis 1. Fberuar) fand
das Event erstmals an drei Tagen statt.

»Oberbayerische Holztage« etablieren sich

Die „Holztage“ richten sich an Bran-
chenvertreter, vor allem aber an die in-
teressierte Öffentlichkeit. Dazu gehören
Fachvorträge ebenso wie Sägeshows,
Kunsthandwerk und Messestände von
Fachfirmen und Bildungsinstitutionen –
im beheizten Zelt und auf dem Freige-
lände.
Den Auftakt machte die Südostbay-

ern-Submission, organisiert von den
Bayerischen Staatsforsten und den
Waldbesitzervereinigungen Traunstein,
Laufen-Berchtesgaden, Wasserburg-
Haag und Altötting-Burghausen. Insge-
samt wurden 598 Fm Laub- und Nadel-
holz von 36 Bietern beboten – darunter
Sägewerke, Furnier- und Instrumenten-
hersteller, Schreinereien sowie Holz-
handelsbetriebe. Über die sogenannte
„Braut“ der Submission durfte sich die
Waldbesitzervereinigung Traunstein
freuen: Ein außergewöhnlich starker
und hochqualitativer Bergahorn-
Stamm mit einem Durchmesser von 81
cm und einer Länge von 9,20 m erzielte
den Spitzenpreis von 6 854 Euro.
Offiziell eröffnet wurden die „Ober-

bayerischen Holztage“ vom bayerischen
Wirtschaftsminister und stellvertreten-
den Ministerpräsidenten, Hubert Ai-
wanger. „Wenn wir Holz als Rohstoff
der Zukunft stärken wollen, müssen wir
die Waldbesitzer in Ruhe arbeiten las-
sen und Menschen für Holz begeistern.
Die ,Holztage‘ bieten dafür die perfekte
Bühne“, betonte er in seiner Eröff-
nungsrede. Zuvor hatte er beim Rund-
gang den „Weg der Wertschöpfungsket-
te“ verfolgt, moderiert vom ehemaligen
Ausbildungsmeister der Bayerischen
Staatsforsten Sepp Wolf – von der Ziel-
fällung eines Baums durch die Lehrlin-
ge der Bayerischen Staatsforsten über
die Rückung mit Raupe und mächtigem
Kaltblut-Pferd „Kasimir“ bis hin zur
mobilen Säge. Mit der Hand am Steue-
rungsknüppel sägte der Staatsminister
Bretter aus dem Stamm und scharte da-
bei das Publikum um sich. Auch einen
Modell-Dachstuhl durfte Aiwanger ei-
genhändig zusammenschrauben.
Die Vertreter der Branche in der Re-

gion sowie Politiker und weitere Inte-
ressierte füllten bei den anschließenden
Vorträgen der Almstadl bis auf den letz-
ten Platz. Adrian Blödt, Ingenieurbüro

Sägeshow, Waldwissen und Wertschöpfung: Branchenplattform im Chiemgau wirbt für regionale Holzverwendung

Blödt und Präsident des Holzbau-
Deutschland-Instituts, wagte mit sei-
nem Vortrag „Baum im Wald – Holz in
der Stadt!“ einen Blick in die Zukunft,
wie Handeln mit dem Rohstoff Holz
aussehen kann und sollte: „Der nach-
haltige Umgang mit Holz erfordert ein
Verständnis der gesamten Wertschöp-
fungskette – vom Waldumbau über die
Nutzung bis zum Holzbau. Nur so las-
sen sich Klimaanpassung und Versor-
gungssicherheit gemeinsam in der Kette
denken.“ Wie das verfügbare Holz wei-
terverarbeitet wird, fasste Maximilian
Doppler, Holzbauingenieur und Ge-
schäftsführer der Doppler & Spanning
GmbH & Co. KG, zusammen. Als
Gründungsmitglied im Verein Wir bau-
en auf heimisches Holz schlug er die
Brücke vom Wald bis zum Holzbau und
referierte über Verarbeitungsschritte
und deren Umsetzung vor allem im re-
gionalen kleinstrukturierten Sägerbe-
reich. Dass aus dem heimischen Roh-
stoff jede Faser ihre optimale Verwen-
dung findet, ist vielen Architekten und
Politikern nicht bewusst. Umso faszi-
nierter folgten alle den Ausführungen.
Der Erfolg, den der Verein Wir bauen

auf heimisches Holz bereits erzielt hat,
wurde im Vortrag von Zimmermeister
Franz Wörndl, Inhaber Holzbau Wörndl
e.K., deutlich. „Wenn wir regionalen Be-
triebe zusammenarbeiten, können wir

mit unserem heimischen Holz großartige
Projekte verwirklichen“, sagte er und
stellte in seinem Vortrag das Chalet-Dorf
in Aschau vor – vom Fällen der Bäume,
dem Einschnitt der Sägewerke, der Vor-
fertigung zu Wänden in der Abbundhalle
bis zur Montage auf der Baustelle. Selbst
die Bauherren und Bewohner würden es
schätzen, wenn regionales Holz verwen-
det wird. Wichtig war für viele an dieser
Stelle die Aussage, dass wenn von Be-
ginn an regional und mit Holz geplant
wird, der Holzbau nicht teurer sein
muss, was oft bei der öffentlichen Hand
ein Diskussionsthema ist.
Weitere Fachvorträge über das Hei-

zen mit Holz, Bebauung im Klimawan-
del oder das wichtige Thema Bioökono-
mie, wo der Verein Carmen (Centrales
Agrar-Rohstoff Marketing- und Ener-
gie-Netzwerk im Kompetenzzentrum
für Nachwachsende Rohstoffe) über die
Aufspaltung des Holzes in seine kleins-
ten Bestandteile wie Lignin oder Cellu-
lose aufklärte, informierten die Besu-
cher am Samstag und Sonntag im Fo-
rum im Messezelt.
Gut besucht waren an diesen beiden

Tagen auch die Vorträge von Architekt
Stefan Bauer und dem Holz-Sachver-
ständigen Prof. Martin Illner aus Rosen-
heim, in Bayern auch als „Maibaum-
papst“ bekannt. Bauer forcierte die Ver-
wendung von Holz beim Stallbau. Jeder

Bauer habe eigenen Wald, deshalb soll-
te es eine Prämisse sein, sein eigenes
Holz zu verwenden und den Stall an
das eigene Hofbild anzupassen. „Nicht
nur um der ländlichen Architektur we-
gen, sondern auch um den Rohstoff
dort zu verwenden, wo er wächst.“
Martin Illner referierte über die Über-

prüfung von Hallen, Brücken oder
Spielplatzgeräten. So wurde auch der
Einsturz der Eissporthalle Bad Reichen-
hall thematisiert, der sich diesen Januar
zum zwanzigsten Mal jährte. Wie Fehler
im konstruktiven Holzschutz verhin-
dert werden können, warum Überprü-
fungen, vor allem seit 2006, dazugehö-
ren, und wie großartig es ist, dass viele
Architekturbüros sich bereits in der Pla-
nung ausführlich mit der Verwendung
des richtigen Holzes an der richtigen
Stelle beschäftigen, führten zu einem re-
gen Frage-Antwort-Spiel im Anschluss.
Dank trockenen Wetters belebten die

Besucher den großflächigen Außenbe-
reich, in dem zahlreiche Stände mit gro-
ßen Forstmaschinen die Praxis erlebbar
machten. Die mit Hackschnitzeln auf-
geschütteten Wege führten vom urigen
Almstadl-Festzelt entlang an den Aktio-
nen zur Wertschöpfungskette bis hin
zum 3 000 m² großen Messezelt. Hier
und da ertönte eine Maschine oder eine
Motorsäge. Aber spätestens als die Hot
Saw von Sportholzfäller Florian Hägele

die Aufmerksamkeit an sich riss, ging es
schnell zur Sache. In nur sieben Sekun-
den sägte Deutschlands jüngster Tim-
bersport-Profi mit einer Kettenge-
schwindigkeit von 300 km/h drei
Baumscheiben vom Stamm. Etwas ge-
mütlicher, aber nicht weniger beeindru-
ckend kreierte Motorsägen-künstler
Sven Wastian aus einem Baumstamm
innerhalb von zwei Tagen den Reggae-
Künstler „Shaggy“.
Die „Oberbayerischen Holztage“

wandten sich freilich auch an den
Nachwuchs. So wurden alle Ausbil-
dungsbereiche vom Forstwirt über den
Holzbearbeitungsmechaniker und
Schreiner bis zum Zimmerer in Praxis
und Theorie vorgestellt. Auch die Wei-
terbildungsmöglichkeiten zum Techni-
ker, Meister oder in verschiedensten
Holz-Studiengängen wurden erläutert.
Die Rosenheimer Zimmerer-Innung,
das Lehrinstitut Rosenheim, die Fach-
schule sowie die Technische Hochschu-
le Rosenheim präsentierten ihr Portfo-
lio an Messeständen sowie am „Bil-
dungs-Nachmittag“ in Vorträgen. Erste
Praktikumsplätze wurden vereinbart
und viele erstaunte Gesichter mit Wis-
sen bereichert.
Für die ganz kleinen Besucher war

der große Hackschnitzel-Berg die
schönste Spielwiese. Im spielerischen
Ablauf wurde den Kindern Wissen über
unseren Wald und den Klimaschutz
vermittelt. Das Amt für Ernährung,
Landwirtschaft und Forsten Traunstein
hingegen förderte die Erwachsenen mit
Pflanzschulungen oder Rundgängen
über den Submissionsplatz.

Jorun Klinger-Illner*, Rosenheim
ÅÅ Die nächsten „Oberbayerischen

Holztage“ finden vom 29. bis 31. Januar
2027 in Übersee am Chiemsee statt.

*Die Autorin ist Initiatorin und Vorsit-
zende des Vereins Wir bauen auf heimi-
sches Holz. Sie war mehrere Jahre Kreis-
sprecherin der Wirtschaftsjunioren Ro-
senheim und betreibt eine eigene Firma
für Eventmanagement.

Die „Braut“, ein Bergahorn, brachte 6 854 Euro ein. Wirtschaftsminister Aiwanger sägte eigenhändig ein. Fotos: Axel Effner

Die Sägeshows waren ein Hingucker Reger Andrang an den Ständen der Fachfirmen


